
Von Übersetzungen Neuschöpfungen
Vorstehergebete iın der Volkssprache
Prot Dr Jakob Baumgartner

Mıt ein1gem Erstaunen stellt 1I1Nan wenı1gstens 1m deutschen Sprachraum
fest; W1e wen1g derzeıt VO schöpferischen Autbrüchen 1m gottesdienstlichen
Bereich die ede 1St Es scheint, als ob die ust un vielleicht auch die Kraft
weıteren Versuchen geschwunden selen. Das Modewort „Kreatıvıtät“, VOTL eit-
lichen Jahren och 1ın vieler Leute Mund, wurde unversehens aus dem Verkehr
gezogen‘. Nachdem die vatıkanısche Liturgiereform mı1t der Herausgabe der
revıidierten Bücher eınen gewıssen Abschlufß erreicht hat, regt sıch oftfenbar das
Bedürfnis, eiıne Verschnautfpause einzuschalten. Im Augenblick erweıse CS sıch
als vordringlıch, wırd VO verschiedener Seıite monıi1ert, dem gläubigen olk
das offizielle Angebot Rıten un Texten 1n geduldıger Arbeit erschlie-
ßen: dem großen Wandel musse jetzt eıne Phase der Aneıgnung un Verinner-
lichung tolgen.

Dieser Ansıcht könnte INan anstandslos beıpflichten, WENN nıcht da und
dort A4US solchen Ratschlägen Untertöne herauszuhören waren, die
stalgısch wiıirken. Danach sollte 1U wıeder die uhe VO ANNO dazumal e1n-
kehren, eıne Ruhe, die cS den Gemeıinden erlaube, sıch VO der Flut der Neue-
runhsch erholen. Sıcher braucht CS ach den zahlreichen, 1m Anschlufß das
Konzıil eingeführten lıturgischen Veränderungen eıne gyemächlichere
Gangart; doch dürtfen WITFr uns nıcht eintach miıt dem FErworbenen begnügen,
denn auch 1n lıturgicis oılt Wer rastet, der rostet Die Forderung ach eıner
„lıturgıia SCINDECI retormanda“ verwirklicht sıch Ja nıcht blo{f( 1ın spektakulären
Eıngriftfen, sondern ebenso durch Mafßnahmen, 1ın denen ZEWI1SSE Dınge, die
sıch nıcht oder wenıger bewährt haben, überprütft, angepalst oder erganzt WCCI-

den
Z eıner Weıiterentwicklung 1n kleinen Schritten haben sıch die frankopho-

Nnecn Gebiete entschlossen, W 4s 1n eiınem Moment, da restauratıve Tendenzen
sıch greiten, VO nıcht unterschätzender Bedeutung 1St S1e veröffent-

ichten unlängst den ersten Faszıkel VO  } Vorstehergebeten (für das Jahr C die
sıch nıcht lateinısche Muster anlehnen?. Es handelt sıch Neuschöptun-
SCNH, die natürlich die bisherigen Oratıonen nıcht verdrängen wollen. Wenn WIr
1m tolgenden den Lesern die „Oraı1sons nouvelles“ präsentieren, liegt uns

ein1ıges daran, die Anstöfße, die eiıne Nachbarkirche vermuittelt, würdigen;
1aber och mehr interessliert uns die Art und Weıse, W1€e die Französıischsprachi-
sCH versuchen, VO  w} Übersetzungen eigentlıch muttersprachlichen Mefifßs-
gebeten hinüberzuwechseln.

Sıehe eLtwa die Nummer 114 (1972) VO Creativıte et lıturgle; ELit 89 (41975) Fasc. Genn.-
Febbr. De creatıvıtate lıturgica.
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Beweggründe für ecue Amtsgebete
Fur die Erstellung der nachvatikanıschen Gottesdienstbücher standen latei-

nısche Modelle 7ARB Verfügung, dafß 6S ın erster Lıinıe darum O1ng, die römı1-
schen Vorlagen in die Landessprachen übertragen. Da einıger Raum tür An-
PasSssunsch die örtlichen Verhältnisse offenstand, W arlr schon damals die
Möglichkeit vorhanden, den ormularen Gebete iınbegriffen Anderun-
ogCHh vorzunehmen un C6 Elemente hinzuzufügen”. Davon machten
gerade die Franzosen, etwa 1mM Beerdigungsritus, beachtenswerten Gebrauch,
ındem S1€e den euchologischen Schatz durch moderne Formeln anreicherten“.
Eınerseıts versahen S1e verschiedene Gesten, die das Empfinden der Gläubigen
VO heute anzusprechen vermogen (Licht; Kreuz, Weıihwasser, Blumennieder-
legung), mıiıt Begleıittexten, die das Zeichen hervorheben un autwerten. nde-
rerseıts vertafßten s1e CHeE Gebete, die Wirklichkeit, VO der die Botschaft
künden soll, besser Z: Ausdruck bringen”. Als die die Abtas-
SUNs volkssprachlicher Mef{forationen 1ın die Wege leitete, konnte s1e also aus

früheren Erfahrungen Nutzen zıehen. Viıer Gründe CSy welche die Ar-
beıtsgruppe bewogen, das FExperiment weıterzutühren.

A) Dıie (Jrenzen des Ubersetzens
Schon 1969 schrieb Gelineau: „Wır Jetzt VOT allem Neuschöp-

fungen un: nıcht mehr blo{fß Übersetzungen’.  7 « Iiesen Wunsch außerte 1: ach
dem Erscheinen der 1969 herausgekommenen Instruktion für die Übertragung
lıturgischer Texte be] Feıern mıt dem Volk® Tatsächlich befürwortete das Do-
kument Schlufß eıne solche Lösung. „Fuür die Feıer eıner VO Grund autf C1I-

Eiturzie, heiflßt CS darın?, „kann INan sıch nıcht mMiıt Übersetzungen
begnügen; Neuschöpfungen sınd ertorderlıch.“ Dafß die Beschäftigung mı1t
Formularen aus der Tradıtion der Kırche „eıne ausgezeichnete Schulung für
die Abfassung Texte“ darstellte, wırd ohl nıemand bestreıiten wollen‘°;
1im Hınblick auf die Schaffung eıner volkssprachlichen Lıturgie bıldete die
Übersetzungstätigkeit eıne unerläßliche Zwischenstute.

Dıie Umgießung der lateinıschen Mef{forationen 1Ns Französische hatte längst
VOT dem Erscheinen der Übersetzer-Instruktion begonnen. Miıt welchen

C D 63 für die Rıitualien; AEM für die Messe. Lengelıng, Tradıition un Fortschritt
1ın der Liturgie: 8 Z 201 —72973

La celebration des obseques. OUVEAU riıtuel des tunerailles (Parıs 1972
GBMarliangeas, Le travaıl de creation POUT le NOUVECAaU riıtuel des funerailles: 111 (1972)

63—69 Dıi1e Texte wurden die zehnmal überarbeitet (ebd 69)
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Schwierigkeıten die m1t der Autfgabe Betrauten damals kämpfen hatten, äfßt
sıch aus dem Rechenschatftsbericht eınes Mıtbeteıiligten erahnen. „ Was den la-
teinıschen Wortlaut betrifft“, gesteht GYy in der Rückschau aut dıe geleistete
Arbeıt, „mussen WIr zugeben, da{fß die alten Uratıonen, VOTr allem die Secreten
und Postcommunionen, sperrıige Texte sind!!. “ SE die Instruktion VO  w 1969
gewährte den Übersetzern mehr Spielraum, ındem S1e erklärte: „Die ‚Uratıo-
nes (Tägesgebet, Gabengebet, Schlufsgebet, Segensgebet ber das Volk) des Al-
ten römıschen Erbgutes iın ıhrer gestraifften Dıiktion un Gedankenftülle kön-
NCN in der Übersetzung trejer wiedergegeben werden, Beibehal-
Lung iıhrer ursprünglichen Ideen, aber bei ma{($voller Erweıterung des Satz-
baues, nöt1g, den Inhalt für die Feıier un die Bedürtfnisse VO heute
‚aktueller‘ machen‘!?. c Vorher dıe Verantwortlichen die einschrän-
kenden Weısungen ZALT: Durchführung der Liturgiekonstitution gebunden gC-
wesen!®. Eınerseıts galt CSs oröfßtmögliche Treue dem Orıginal gegenüber
wahren, andererseıts der Eıgenart der tranzösıschen Sprache, den pastoralen
Antforderungen der Gegenwart und dem Redecharakter der Amtsgebete ech-
Nung tıragen W 4S beinahe der Quadratur des Kreıses gleichkam. Nachdem
die Instruktion erschıenen WAal, überholten die Franzosen die e  ©, mangel-
hafte Fassung (von und erlaubten sıch orößere Freiheit gegenüber
den lateinıschen Texten!*.

Wer, Ww1e der Vertasser dieses Beıtrages, beinahe Tag für Tag die Messe auf
französısch teıert, spurt Je länger Je mehr die Schwächen un das Ungenügen
der Aaus dem Lateinischen herstammenden Formeln. Abstrakt und teilweise
spröde, können S1e ıhre Herkunft nıcht verleugnen. Als Beispiel sel das Schlufßs-
gebet VO 30 Sonntag 1im Jahreskreis erwähnt:

Perficıiant ın nobıs, Domiuine, UaCSUMUS, Que e Sacreme eNnNts, deigneur,
ua Sacramenta quod continent, achevent de produire OUS

ut, QUaC HC specı1e gerımus, qu/ıls sıgnıfient,
verıtate Capıamus. atın JUC QOUS entrions Jour

pleine possession
du mystere quUC OUS celebrons

dans ces rıtes.

Übrigens gelingt 6S auch der deutschen Fassung nıcht, sıch des theologi-
schen Jargons entledigen; unwillkürlich steigt ın eiınem die rage auf, W as 1ın

P Gy, Les traductions francaises du missel: Compte rendu du travaıl: 83 (1965) 158—167
(Zit: 165)

A.a.O (Anm. Nr. 3 9 Ör
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den Gläubigen vorgeht, WEn SIC diese Formel hören. Sınd SIC wirklich ı—
stande, 1 gewundenen Deutsch M1 (sott vertrauten Umgang pfle-
SCH

Herr, Gott,
1D da{ß deine Sakramente

uns das eıl wırken, das SIE enthalten,
damıt WIT

als unverhüllte Wirklichkeit empfangen,
W 4S WITL heiliıgen Zeichen begehen

Be1 aller Bewunderung für die Leıstungen der Übersetzer wırd 1Nan aNZC-
sıchts derartıger „volkssprachlicher Elaborate welche für den Durchschnitts-
christen C1INC Art Kauderwelsch bedeuten französıschen Missale sınd S1C

relatıv häufig anzutrefiten der Ansıcht Eingeweıihten ustimme 11U585-

SCI1: „Die ı den Jahren ach dem Konzıl verftertigten Übersetzungen i die
modernen Sprachen sınd ı großen und SaNZCH DELFEUC, Ja außerst PraZzlSC,
WEeNn nıcht Sal einzelnen Buchstaben klebende Wiedergaben ıne solche
Rücksichtnahme autf den Urtext braucht ZW ar nıcht unbedingt eC1in Mangel
SEC1H CS finden sıch geglückte Stücke darunter doch dıe Grenzen
schmalen Ausgangsbasıs [AteN bald einmal Erscheinung In vielen Fällen
lassen die Übersetzungen wünschen übr1g, weıl die auf verschiedenen Ebe-
nen Verantwortlichen be1 iıhrer Arbeıt nıcht genügend bedachten, W as C1iMN

schwiıerıges und verzwicktes Unternehmen WIC die Bereitstellung des Gebets-
für EeiINC feiernde Gemeinde alles Problemen IM1T sıch bringt”” Dessen

ward Na  . sıch erst ach un ach bewußt weshalb sıch mehr das Ver-
langen regte, Neuschöpfungen Angriff nehmen

Die Erfordernisse der Gegenwart
Der zweıte Beweggrund für die Anfertigung Präsidialgebete beruht

darın, die Stimme der Kırche VO heute Gehör bringen In diesem Sınne
bemerkt dıe „Die meısten Oratiıonen des Missale sınd Ende des

Itertums der Mittelalter entstanden Jede Epoche normalerweıse
das Gebet der Kırche daher WAaIc erstrebenswert da{fß die Vorstehergebete
der gegenwartıgen Liturgıe vermehrtem Ma(ße den Weg der Kırche durch
die Geschichte, die Verantwortung des Menschen VOTL CGott un die Tragweıte
der Evangelisierung der Welt VO heute beleuchten würden Kurz und gzut,
beten ach dem /7weıten Vatikanum besagt, den Versuch das yste-
11UIN der Kırche, der abe (Gottes uns und der Gemeinschaft der Gläubi-
gCN, die MT den Menschen sınd Wort bezeugen”® Nıcht

15 Gelineau, 157
© ON Nr. 2.5.5



uUumsonst beruten sıch die Vertasser autf die Konzilsdokumente „‚Eumen (sen-
tium“ und „Gaudıum e Spe  “ enn diese betrachten die Beziehungen ZW1-
schen Kırche un Welt ın eiınem anderen Licht Tatsächlich befindet sıch die
Welt schon 1m Heıl;, auf Hoffinung hın, und dıe Kırche als Sakrament Jesu
Christı steht 1m Diıenst der Liebesabsichten CGottes mıt der Menschheıt. Wenn
s$1e den verschiedenen Volkssprachen Eıngang iın die Liturgıe gewährt, bekun-
det S1€e gleichsam, da{ß dıe Stimme, iın der s1e die Botschaftt ausruft, auch die
Stimme ıhres Danksagens und Bıttens seın sol1!/. hne S wıssen, werden
dıie Menschen VO  H der Kraft des Geılstes umgetrieben; enttfacht in ıhnen die
Sehnsucht ach Werten un Idealen, 8 nährt Hoffnungen un:! Erwartungen,
I: erweckt Verlangen un Wünsche?®. All dies berücksichtigen un iın das
lıturgische Gebet eıner jeden Epoche einfließen lassen gehört den Aufga-
ben der Kırche. Dadurch xibt SiP verstehen, da{fß jeder Zeitabschnitt der
Menschheitsgeschichte eınen Kaıros iın sıch bırgt, eıne einmalıge Heilssıtuation
darstellt, deren Sinnerhellung durch das Paschamysterium geschieht, das ın der
Eucharistieteier sakramentale Gegenwart annımmt.

hne Zweıtel tragt das nachvatıkanısche Missale den heutigen Erfordernis-
SCH eın Stückweıt Rechnung. Beı1 dessen Erarbeitung wandte INa  } spezielle
Sorgfalt aut dıe Oratıonen all, „Sıe wurden nıcht 1LLUT zahlenmäfßig vermehrt,
damıt eCu«C Oratıonen den Bedürtnissen UHS6EIE eıt entsprechen, SOI1-

dern ON wurden auch die alten Oratıonen and der Quellen überprüft””.  9 «
Manche Oratıonen des Sanctorale fgurieren ZU erstenmal ın eiınem Missale,
ebenso eıne Reihe AUS den Messen für besondere Anliıegen und be-
stiımmten Feıern, da{ß auch die Gegenwart 1m Gebetsschatz des Me{fßbuches
Pauls VI Vertteteh ist49. Trotzdem sınd un:! bleiben C555 Formeln, die, weıl
Übersetzungen w1e€e zuLl diese auch ausgeführt se1ın mogen ıhren fremd-
sprachlichen rsprung verraten?  1  Z Darum die rage: Unter Anrufung welchen
Prinzıps sollen heutige Gemeıinden sıch NUur INOTEC latıno Gott wenden dür-
fen? Es geht keineswegs darum, den der römischen Liturgıe eigenen Gen1ius
geringzuachten, auch nıcht darum, das polyphone Beten der Kırche in ıhrem
Gottesdıienst, dem dıe Chrıiısten aller Jahrhunderte beigetragen haben, auf
die Ein-Tönigkeıt des Heute reduzıeren, denn das kostbare Erbe der ber-

17 Huyghe, Des prieres eucharıstiques POUI V’Eglıse d’aujourd’hui: (1968) 125— 1358
(spez. 126=130).
18 C+t G5 D60Z vgl auch den außergewöhnlichen Text einer Gebetsspiritualıtät des Prie-

19 Paul NS Apostolische Konstitution „Missale omanum“ (1969) Dıie Feıer der heılıgen Messe.
Altarmeßbuch eıl (Einsiedeln-Köln UL * —18°

Jounel, Les Oraısons du PTOPDPIC des saınts ans le NMOUVCAaU missel: 105 (1971) 180 — 198 CL
Duchesneau, Soucıs de I’homme et priere de l’Eglıse ans les InNEesSSC5 et prieres POUTF diverses Cırcon-
Stances 103 46 —60

Eıne kritische Untersuchung ber das euchologische (sut 1m heutigen Missale nımmt VOT Ma-
thıeu, Remarques SUr l’anthropologıe des prieres lıturg1ques actuelles: 112 144 —157
Obwohl [an dem Autor nıcht ın allen Punkten zustımmen kann, sınd seıne Ausführungen ehr-
reich.



lieferung verbindet uns mı1t den Gläubigen der Vergangenheıt. Es handelt sıch
schlicht un eintach darum, da{ß auch der Mensch der Gegenwart sıch den ıhm
passenden Ausdruck ın der Lıturgie verschaffen dart Deshalb sınd 7 weıte] C1-

laubt, WeNnNn Ian die Oratiıonen des jetzıgen römischen Mef{fßbuches gleichsam
DE „Inbegriff christlichen Betens“ hochstilisiert, als ob der Geilst (sottes sıch
aus der Kırche VO heute zurückgezogen hätte und 65 ıhr verwehrt bleiben
müßte, eıne Gebetssprache entwickeln, dıe, ganz A4aUS dem Empfinden, dem
reliz1ösen Suchen un Verlangen HASGEGT Zeıtgenossen herausgewachsen, das
Je selbe Mysteriıum vermıiıtteln vermag““. Zwischen der Kultur eıner eıtun
dem wahren lıturgischen Gebet waltet eın Zusammenhang: das Gebet
bereichert eıne Kultur, un diese ıhrerseıits verleiht dem Gebet seıne spezif1-
schen Züge.

Aus der FEinsicht in die Notwendigkeıt, „das EerTNECHErtTeE gottesdienstliche Ge-
bet tördern“, machte sıch eın Team A4US Fachleuten und Seelsorgern daran,
echt tranzösısch klıngende Oratıonen für die Sonn- und Festtage kompo-
nıeren, 95 Texte bereitzustellen, die der Würde der FEucharistieteier ENTISPFE-
chen un unbefugtem Improvisıeren den Boden entziehen  23« . Nachdem die
stürmische Phase des konzılıaren Autbruchs abgeflaut 1St, trıtt die Forderung

uns heran, ] construlre langage“, das heißst, eıne authentische volks-
sprachliche Liıturgıie 1Ns Leben rufen“*. Da aber ın diesem Bereich die wiırk-
iıch schöpferischen Menschen LAlr geworden sınd, bedart der Zusammenar-
beit vieler. Nur annn gelingen, eınen Gebetsstil finden, der eiınerseıts
den Ansprüchen einer gesprochenen Sprache gerecht wiırd, also einfach, doch
nıcht banal oder vulgär tOnt, andererseıts sıch AazZu eıgnet, den christlichen
Sınngehalt erschließen.
C) Dıie biblische Ausrichtung

Eın weıteres Zıel, das die französıische Veröffentlichung verfolgt, liegt darın,
die Amtsgebete näher die Heılıge chrift heranzurücken. Den Autoren
schweben Oratıonen OT, „diıe der verkündeten Botschaft entspringen  25“' 17
Ler dem FEinflufß der Bibel selen Gebete, Oratıonen un Gesänge geschaffen
worden, erklärt die Liturgiekonstitution“®. Jle 1im Gottesdienst verwendeten
Texte sollen also die Gläubigen mıt dem Geıist un: der Sprache der Bıbel VeI-

machen. „Das lıturgische Gebet nımmt seınen Ausgang Wort, das iın
der Feıer ausgerufen un entgegeNZSCNOMMECN wird; 065 nährt sıch den Quel-

Vgl Fischer, Die Eıgenart der römischen Oratıonen: Erhöre dıe Bıtten deines Volkes. Geıstlı-
che Ommentare den Oratiıonen des Meßbuches für Verkündigung un: Meditation, hg VO: den
Liturgischen Instıtuten Salzburg, Irıer, Zürich, Die 5onntage 1m Jahreskreis (Freiburg Br.
Ar ]
23 Nr. 3!

Sıehe azu den hervorragenden Artıkel VO C Jean-Nesmy Le defi du langage: Parole ei Paın
Nr 61 18—30
25 Nr. 43
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len der Offenbarung. Seın Anhalt der Schrift führt den Chrıisten ZU Be-
kenntnıs des Glaubens, ZU Lobpreıs, ZUuUr Danksagung und ZUT Bıtte gemäißs
dem Evangelıum

W as VO der Liturgıe 1mM SaNzZCH oilt da{ß sS1e ıhren Ursprung der Bibel VeEI-

dankt oılt treıliıch nıcht VO all ıhren Elementen 1mM gleichen Ma{(4® Während
eLtwa die Hochgebete, der alte römische Kanon miteingeschlossen, un: die Prä-
tatıonen ıhrer fejerlichen Sprache zutiefist bıblischen Einschlag auftwel-
sen“”, alst sıch dasselbe nıcht VO den klassıschen lateiniıschen Oratıonen be-
haupten. Grundsätzlich Ühnelt ıhr Stil mehr der alten kultischen un lıterarı-
schen Tradıtion Roms als den Mitteilungsftormen der Bibel>% Ihrem Inhalt
ach bewegen S1e sıch ın iußerst allgemeinen Aussagen, da{fß 111l VO röm1-
schen Gebetsgut konnte, manche seıner Formeln seıen für jeden relig16-
SCI1 Menschen nachvollziehbar?!. eın solches Absehen VO Gehalt der
Schrift un insbesondere VO zentralen Mysterium, das die Liturgıe teiert,
eıne ıdeale Weıse christliıchen Betens darstellt, w1e zuweılen beteuert wird,
scheıint ZU mındesten fragwürdi1g.

W as die Struktur der französıschen Oratıonen anbelangt, halten S1e sıch
den Autbau der lateinıschen Amtsgebete. „Sıe richten sıch den Vater,
tassen eın Glaubensbekenntnıis un eiıne Bıtte und enden mıiıt eıner Schlufßtor-
mel der Doxologie*“.“ An dieser Gestalt rüttelten die Franzosen ohl deshalb
nıcht, weıl das Schema 1Ns biblische Miıliıeu Aufüickfeicht „Das 1st der ehrwür-
dige, nıemals alternde Gebetstyp der Berakah, den die Kıirche aus jüdischem
Erbe mıt heraufgebracht hat?.“ Wenn sıch das römıische Heidentum ın seınen
Gebeten eıner Ahnlichen Konstruktion bediente, bedeutet das NUL, da{ß Ju-
disch-christliches Beten 1er offenbar eiınem auch anderswo üblichen Muster
relig1ösen Ausdrucks folgt.

Dıie Vereinheitlichung der Eucharıistiefeier
Wıe die Herausgeber der Broschüre ın der Eıinleitung betonen, W ar die

LE.T des öfteren ersucht worden, eıne Auswahl Oratıonen ZU!: Verfügung
stellen, die mıt den Schriftlesungen der sonntäglichen Me(Mteıer übereın-

stımmen. Um diesem offensichtlichen Bedürtnis entgegenzukommen, ent-

schlofß sıch dıe Arbeıitsgruppe, das Wagnıs einzugehen un Amtsgebete iın Eın-

27 Nr. 4,
28 Jounel, La Bıble ans la lıturgie: Le Congres de Strasbourg, Parole de Dıeu lıturgıe (Parıs

17—49
29 Cf Assembläes du Seigneur, Deuxıeme serıe 2, Anaphores nouvelles (Parıs besonders

75 {f.
Chr. Mohrmann, Le latın lıturgıque: 73 (1950) 5—3 (ZU den Oratıonen: 52
Anı Martımort, Handbuch der Liturgiewissenschaft (Freiburg Br. 363 vgl auch J.

Jungmann, Mıssarum Sollemnia (Wıen 478 —500 ZuUur Kollekte.
372 Princıpes de composıtıon.
33 Fischer, a.a.O 11
34 Ct. die Beispiele be1 Chr. Mohrmann, a.a.QO ÜTE



klang mıiıt den bıblischen Periıkopen vertassen. „Das CH6 biblische Lektio-
Naly, das sıch aut dreı Jahre erstreckt, 1St vielleicht heute Element, das jedersonntäglichen Eucharistie seınen Stempel autdrückt. Begreıiflich, da{ß zahlrei-
che christliche Gemeılinden danach verlangen, die Schriftworte des Herrentages
mogen 1ın den Mefßgebeten iıhren Nıederschlag tinden?.  d &“ Dıiıesen Wunsch
glaubten die Vertasser nıcht ausschlagen dürfen: dabe; S1€e sıch der
Getahr thematisch Orlıentlierter Gottesdienste vollauf bewußt?®. och VvVer-
schlossen S1e sıch dem AÄAnsınnen nıcht, da SS iıhnen eın gerechttertigtes Anlıie-
CN schien, die ein;elnen Elemente einer Eucharistiefeijer besser auteinander
abzustimmen.

Wır wı1ssen alle die leidige Tatsache, dafß „dıe beiden Teıle, AaUsSs denen die
Messe gewıssermafißsen besteht?“, ın der Praxıs nıcht selten auseiınanderklaffen.
Es tehlen die notwendigen Klammern, dıe, VO Wortgottesdienst AA eucharı-
stischen Handlung hinübergreifend, eıne ZEWISSE Einheit bewerkstelligenwürden. Von daher rührt ZU Teıl die unterschiedliche Aufmerksamkeit der
Miıtteiernden; während S1Ee ın der lıturgia verbı mıt etwelcher Andacht iolgen,äßt die Teılnahme beiım eucharıstischen Geschehen merklich ach Den An-
wesenden entgeht, W as der Verkündigungsteıil mıt dem Hauptakt der Eucharı-
stie tun hat; S1e realısıeren nıcht oder wen1g, dafß 1m zeichenhaften Vor-
gang der sakramentalen Handlung dıe AaNSCSAYLE Botschaft iıhre gröfste Dıchte
erreicht: Wort,; das ZU Sakrament wırd Um den Zusammenhang zwıschen
der Wortliturgie und der eucharistischen Liturgie verdeutlichen, empfiehltsıch anderem, eıne sakramentale Relecture der Lesetexte 1Ns Werk set-
ZeT}: Es handelt sıch tolgendes: die gehörten oder hörenden Schrifttexte
1im Verlauf des Mefßvollzuges aufzugreifen und S1€, umgewandelt ın Lob,
Danksagung un Bıtte, (3Ott emporzusenden. Auf solche Weıse würden die
beiden Höhepunkte der eınen und selben Begegnung mıt Christus (liturgiaverbi und lıturgia eucharistica) stärker mıteiınander verkoppelt; andererseıts
ame besser ZU Ausdruck, WI1e ın der sakramentalen Begehung das Wort
Gottes seıne höchste Wırksamkeit enttaltet?®.

Eın ın der Tradıtion verankertes Hıltsmittel Z° wechselseitigen Erhellung
VO Wort un Sakrament bietet sıch 1U gerade 1ın den VorstehergebetenMiıt dem Tagesgebet, dem Gabengebet un dem Schlußgebet haben WIr die
Möglıichkeit, die Perikopen der Messe aufzugreifen, sel N vorausnehmend 1ın
der Kollekte, se1 CS als Wiıderhall ın der ÖOratıo oblata un der Postcom-
mMun10. Dieses Verfahren, VO den Franzosen iın den Oraısons nouvelles 24handhabt, ann 237 beitragen,die Geschlossenheit eınes Gottesdienstes
35 Nr. 1,
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Öördern. Die Gläubigen erkennen annn leichter den Faden, der eıne Eu-
charıstieteier durchzieht. Man wırd vielleicht einwenden, eıne Zewlsse Verbin-
dung zwiıischen den römiıschen Vorstehergebeten und den Hauptaussagen der
Lesung lasse sıch mıt Wıllen ımmer herstellen. Das INa est-

und iın Festzeıten stımmen, nıcht aber für die Sonntage 1im Jahreskreıs,
beı denen C655 Ööfters der Kunstgriffe bedarft, eıne Brücke VO den Oratıonen

den Lesetexten schlagen”. Dafß der heutige Mensch sıch überfordert
fühlt, WEeNn ıhm ın eın un derselben Feıer eın Zuviel losen Ideen ZUgeMULET
wiırd, lehrt unls die Erfahrung ZuUur Genüge. Deshalb obliegt CS dem Zelebran-
CCH; Jjeweıls eın Leıtmotiv oder ZWelIl,; dreı Kerngedanken herauszuheben 1eSs
treilich mi1t der gebotenen Diskretion damıt die Gläubigen sıch zurechttfin-
den Auft eıne derartige Onzentratıon zıelen gerade dıe Oraılisons nouvelles 1ab

2 eıl] tolgt)
39 Nach der ALEM Nr 3723 1St der Austausch VO  3 Oratıonen für die OnNnn- un! Festtage nıcht-
haft.

nser Erlöser nat beım Letzten Abendmahl n der ETr uberlieifert wurde,
das eucharistische pter seınes LeIDes Uund Blutes eingesetzt, adurcn das pter
des Kreuzes Uurc| die Z/eıten DIS seIıner  lederkunft fortdauern assen
und der Kirche, seiıner geliebten raut, eIıne Gedächtnisfeiler seIınes Uund S@I-
er Auftferstehung anzuverirauen das Sakrament huldvollen Erbarmens, das /eichen
der Einheit, das Band der l1eDe, das Ostermahl, n dem MSIUSydas erz
mit na erfüllt und Uuns das Unterpfand der ünftige Merrlichkeit egeben wird

So ichtet die Kırche ihre orge darauf, dalß die diesem Geheimnis
des aubens NIC wıe Außenstehende und sSiumme /uschauer beiwohnen:; SIEe SOl-
en vielmenr die ıten und Gebete dieses Mysterium wonl verstehen ernen und

die neilige Dewußit, romm und äatig mitfelern, siıch Uurc das Wortes
formen assen, ISC des Herrenleibes Äärkung finden Sie sollen ott danksa-
gen und die Opfergabe darbringen NnIC [1UT die des Prie-
rS, SOoNdern auch gemeinsam mit ihm und adurch SICh selber darbringen ernen
So sollen sie urc Christus den Mittler, Von Tag Tag iImmer vollerer Einheit mıit
Gott Uund untereinander gelangen, amı schließlic| ott alles In allem sSel

Aus Vatıkanum, üuber die iturgie, und 48


